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Skelett, eine wahrhafte ausgetrocknete Mumie, welche die trockene
Luft der Höhle und der Mangel jeder Art von Insekten in dersel¬
ben vollkommen erhallen hatten. Seine Kleidungsstücke waren un¬
versehrt, ein dreieckiger Hut lag neben ihm und in der rechten
Hand drückte er einen Rosenkranz fest an sich. Die Eingeschrumpft-
heit seiner Gliedmaßen deutete darauf hin, daß dieser Unglückliche,
nachdem er sich in diesem schrecklichen Labyrinthe verirrt hatte, den
Peinigungen des Hungers unterlegen sey. Nach dem Schnitte sei¬
nes Kleides zu urtheilen, war etwa die Mitte des 18ten Jahrhun¬
derts als die Zeit seines Todes anzunehmen."

Belgien.
WaS die Geschichte Belgiens betrifft, so verweisen wir den

Leser auf die oben mitgetheilte Geschichte der Niederlande.

Die Hummer oder Seekrebse sind die größten unter
den Krebsen, finden sich in der Nord- und Ostsee sehr häufig auf
felsigWik Meeresboden und tief in den Ritzen steckend; schlammi¬
gem Boden meiden sie. Dem Flußkrebse sind sie an Gestalt und
Farbe ähnlich, werden aber weit größer, gewöhnlich 6 bis 8 Zoll,
doch zuweilen auch 1 Fuß und darüber. Ja man hat sie von 5
Fusi Länge und 12 Pfund Schwere gefangen. Sie halten sich
nicht zu allen Jahreszeiten in einer gleichen Tiefe auf. In der
Mitte des Sommers nähern sie sich am meisten dem Lande und
lassen sich in einer Tiefe von 36 Fuß finden. So wie sich die
Sonne entfernt, gehen sie auch immer weiter und tiefer in die
See. Ihre Fortpflanzung ist sehr stark; man hat unter dem
Schwänze eines einzigen Hummers 12,444 Eier gezählt. Man
fängt sie in sogenannten Hummerkörben, die man mit Lockspeise
versehen, ins Meer senkt und sie, nachdem sie eine Zeitlang darin
gelegen, sammt den Hummern wieder heraufzieht. Wegen des
zwar harten und schwer verdaulichen, aber als Leckerbissen sehr ge¬
schätzten Fleisches, werden sie weit verführt. Die besten kommen
aus Norwegen. Sobald sie zu Lande verfahren werden, müssen
sie abgesotten werden; zu Wasser werden sie in eignen Hummer¬
schiffen, die doppelte Böden haben und wo der untere Raum be¬
sondere, nach Art der Fischkasten mit Löchern versehene Kasten
enthält, transportirt. In ihren Scheeren besitzen sie eine große
Stärke.

Ginster oder Ge niste ist ein strauchartiges Gewächs, von
dem es mehrere Arten giebt, z. B. den Färbeginster, der das so¬
genannte Schüttgelb liefert. Hier aber ist gemeint die Pfrieme,
s8purtluiil Scoparium) welche man auch Ginster zu nennen
pflegt, und welche in Belgien theils zu Korbgeflechten, ^ theils zur
Düngung auf Sand- oder stark sandigem Thonboden künstlich ge-


